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Wenn 65 stiımmt, dalß Weıisheit mıt dem Alter kommt, ann könnten Sie
Jetzt mıt ecC VoO  — mMIr die welse Rückschau elines erfahrenen Staatsman-
NS och ich 65 für mehr als zweıfelhaft, daß WIT mıt
nehmendem Alter welser werden. Oogar Goethe, der sehr VOIl sıch selbst
überzeugt Wal, gab als el dıe S() überschritten hatte da Alterwer-
den nıcht unbedingt and in and geht mıt größerer Eıinsıcht, sondern daß
CS vielmehr größter Anstrengung bedarf, das In Einsicht und Intelligenz CI -
reichte Nıveau wahren. Der einz1ge Vorteıl, den altere Menschen Tür sıch
beanspruchen können, ist der, da/l} Ss1e einen iImmer ogrößeren Abschnıtt der
Geschichte uUDerblıiıcken ebenso WI1e Bergsteiger einen immer besseren
Überblick ber dıe Landschaft ihren en gewıinnen, Je er S1e stel-
SCcHh Ich mache 6S mır deshalb ZUr Aufgabe, mıt nen gemeınsam auf die
etzten sechziıg re ZUrücCKzu  1ıcken Warum sechzıg Jahre? Weıl 97()
das Jahr ist:; In dem die ökumenische ewegung In orm per‘  T 1N-
ternatiıonaler Organisationen (Gjestalt annahm, und außerdem das Jahr, In
dem ich meıine ersten ökumenischen Erfahrungen sammelte.

Da WIT in enf zusammengekommen SInd, en WIT auch einen
run den Sommer 920 zurückzudenken: 1er und In der näheren
mgebung fanden rel wichtige usammenkünfte /unächst, auftf der
ersten, auf Schloß C'rans der Famılıe Van Berchem, trafen sıch uhrenae
Miıss1onare, auf der Basıs der sehr posıtıven Ergebnisse der Eadıiınbur-
gher Konferenz 910 und angesıichts der in den Kriıegsjahren entstandenen
Meınungsverschiedenheiten einen Plan für ale ünftige mi1issionarıiısche AAlS
sammenarbeiıt auszuarbeıten. Sie empfahlen die Schaffung einer ständıgen
Organisation, AUus$s der dann der Internationale Missıonsrat entstand. Eınige
ochen späater kamen nahezu einhundert Kırchenführer 1mM ote eau
Se]J0our ın ChampelN, sıch Geaanken ber eıne Weltkonferenz
für Pra  1SCHNes Chrıistentum machen. Wıe sıch später herausstellte, War
dles ale Geburtsstunde der ewegung für Pra  1sches Chrıistentum. Die
arıtte Jagung, aderen Teilnehmer größtenteıils ale gleichen fand 1m
ote Athenee Hıer wurde eine permanente internatıonale Organısa-
tion für ale ewegung Glauben und Kırchenverfassung geschaffen, deren
Grundstein bereıits 910 VOoO  — Biıschof Brent gelegt wordaden WarTr

Damals sah CS dusS, als waren dlese drel Organısationen DZW eWwe-
Sungen verschleden, einen Zusammenschluß adenken können.
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Zusammenarbeıit in der Miss1on, Einheit In re und Kiırchenordnung, De-
meilnsames Handeln 1m sozılalen Bereich dazu schlıenen verschiedene An-
satze notwendig. och gab 6S damals auch eine anavo Männer mıt
Weıtblick und Phantasıe, dle auf eın umfassenderes Ziel Dar-
unter besonders drel Männer: einer Aus dem Westen, eıner N dem Osten
und eıner Aaus dem Norden Bereıts auf der Miıssıonstagung, als 61 se1n Kon-
zept für eine CI Missionsorganıisatıon vorlegte, Oldham, diese
Organısatıon werde schon bald > einem Gebilde weıchen mussen, aQas der
ang eines Zusammenschlusses der Kırchen se1in könnte‘‘. Auf der Ta
gunNng ür Pra  1sches Christentum mahnte Erzbischof Nathan Söderblom,
dıe geplante Weltkonferenz urie nıcht ohne dle Schaffung eines ständigen
Ökumenischen Rates Endade gehen Unad Metropolıit Germanos, der Ver-
iretier des Okumenischen Patrıarchats, lenkte auf der Jagung für Glauben
und Kirchenverfassung die Aufmerksamkeıt auf das kurz erschıene-

Rundschreiben selnes Patrıarchats dıe Kırchen Christı ın er Welt,
das 1E ZUT Bildung einer Kolnonla Oder Liga der Kırchen ufrıief. Es 1st
schon bemerkenswert, aal} diese weıtreichenden een weder In Crans och
1n Champel och 1m Athenee diskutiert wurden. Sie schıenen dem eie
der Chimären anzugehören. Es sollte och sıiebzehn re dauern, bıs diese
Vorstellungen als aiskussionsreıif erachtet wurden.

Ich War 920 nıcht In Genf, enn 19jährige Studenten nıcht einge-
en och habe ich meıne ersten ökumenischen Erfahrungen 1m selben
Jahr gesammelt. Nachdem ich ein1ge Monate Woodbrooke College In
CIIYy Oak verbracht hatte, das sıch bereıts einem Zentrum für Öökumenit-
sche Aktivıtäten entwickeln begann, ahm ich dem Vierjahrestreffen
der hristlichen Studentenbewegung In Glasgow teil Eın überwältigendes
Erlebnis! Rund zweitausend Studenten, nıcht NUur Aaus Großbritannien, SOI-

ern auch Aus vielen anderen Ländern, wurden ]jer ZUTF Auseinanderset-
ZUNg mıt der internationalen Lage nach dem Ersten Weltkrieg gedrängt
und aufgerufen, ihr en dem Wiederaufbau, der Versöhnung und der
Befreiung wıadmen. Wır erfuhren, welchen Problemen sıch dlie Länder 1n
Asıen und Afirıka gegenübersahen; daß ale rage der Rassenbeziehungen
das wichtigste ema auf der Tagesoränung der modernen Welt sel1 und
da unsere Generatıion ıhre Bemühungen hauptsächlich auf dle internatlo-
nalen Beziehungen konzentrieren MUSSEe Die Welt mıt ıhren Krısen,
oten und Chancen wurde für uns konkret Damıt alleın gab sich dıe Kon-
ferenz aber nıcht zufrıeden, sondern o1ng den Dıngen auf den TUN! Sie
zeigte auf, dalß das größte Bedürfnis der Welt W1Ie auch uUunNnNserexI selbst das
Bedürfnis ach Glauben ott War Ich erinnere miıch besonders eutiic
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Zzwel Reaner Wılliıam Temple, aamals Bischof Vvon Manchester, sprach
ZU ema .„Die Universalıtät Christı“ und Oldham über „CGott, ale
höchste Wiırklic  eıt  “ Beiden ännern War gemeıiınsam, daß S1e VO  — Gott
nıcht als VO eıner Idee Oder unpersönlıichen Ta sprachen, sondern als
dem lebendigen Gott, der ale Inıtlatıve ergreıift. Olacham zıtlerte darum in
seiner sprache das berühmte Geaiıcht VO  — Francıs OMpson:

„Ihat VO1lCe 15 round 1ke bursting sea  L
„Ah fondest, ındaestT, weakest

He whom thou seekest
Ihou dravest ove from FHe6e:; who dravest me  o

„Wiıe dale tosende See umbrandet miıch diese Stimme‘‘
957 Liebster, Blind’ster, Schwächster
Ich bın CS, den du suchest
1e spendest du dIr HTrC deine ähe MIr  c

(Ireıe Übersetzung)

Eınige re danach, als arl ar angsam meıine rudımentäre The-
ologie erschüttern begann, wurde mir klar, daß Temple und Oldham mıt
dazu beigetragen hatten, den Weg für Barths theozentrische Botschaft
ebnen. Natürlich konnte ich 920 In Glasgow och nıcht ahnen, aal Old-
ham miıich eines ages bıtten würde, das Amt des Generalsekretärs des (im
au begriffenen) Ökumenischen Rates übernehmen, und aal} meın
erster Vorsitzender Wılliam Temple se1ın würde.

Ich mu dlese Gelegenheı1 nutzen, von der Schuld sprechen, in der WIT
gegenüber aGer ersten Generation der Führer der ökumenischen ewegung
stehen, aer Generation der Gründer und Pıoniere, dıe dle ewegung in den
20er Jahren irugen. Jener Generation gehörte ich nicht diese Männer
und Frauen mindestens 3() Tre alter als ich adoch ich lernte S1E
fast alle kennen, mıt einer wichtigen Ausnahme: Robert Gardiıner, der
Laıle, der der eigentliche Architekt der ewegung für Glauben und Kırchen-
verfassung War unda 924 starb Wie CS scheint, bın ich 1U  — Qer einzige och
ebende airekte euge der Arbeit jJener Menschen. Deshalb möchte ich Ih-
ICn meıne Ansıchten ber ale och heute gültige Bedeutung ihrer el
miıtteilen.

Ich möchte das nıcht 1im 1le der Hel  nverehrung machen. Meıne, dle
zweıte Generation, War eher ZU Gegenteıl versucht Wır hatten ale Ten-

dénz, unserer Vorgänger ziemlich art krıtisıeren. Wır hielten S1e hin-
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sichtliıch der der Kırchen und der christlichen Kultur TÜr trıumpha-
lıstısch. HUG dem Eıinfluss VO arl ar und einhnoO Nıebuhr, den
Le1l  erIn der zweıten Generatıon, hatten WIT aen inAruc da Ss1€e mıt
ihrem sozlalen Evangelıum und ıhren Bekenntnistheologien der Öökumen1-
schen ewegu keiıne ausreichende biblisch-theologische Basıs geschaffen
hatten Wır standen auch aGer Tatsache krıtisch gegenüber, aalß WIT anstatt
einer einzigen ökumeniıschen Organisatıon 1U  — TI oder vier hatten Wır
brachten aden Pıonıleren nıcht genügen Dan  arkeı aiur9 dal
S1e einen Anfang emacht hatten, dle Mauern aer Isolatıon und Ger Ent-
remdung aurchbrechen

elche Motivatıon hatten alese Pioniere? Ihre Gemeinsamkeıt äl3t sıch,
glaube 1Ch; besten mıt einem ungewöhnlıchen Wort ausdrücken, dGas ın
den zwanzıger Jahren eine merkwürdige plelte WER Wort s DaH-
christlich“. Wer dıie Enzyklıka Mortalıum Anımos AUus dGem Te 928 DC-
lesen hat, erinnert sıch, da In diıesem Dokument dıe Befürworter der AA1-
sammenarbeiıit und Einheıt der Kırchen „Panchrıisten“ genannt wurden. Als
Söderblom 1eSs las, WarTr CI aer Ansıcht, dleser ıhm unbekannte Name se]1 e1-

Neuschöpfung ZU ‚WEC die ökumenische ewegu 1Ns Lächerliche
ziehen. Tatsächlic kommt das Jektiv „panchristianos” bereıts in der

Enzyklıka VOINl Konstantinopel AUus dem Te 972() VOoO  — Es 1st eın Wort, das
In der griechıschen Kirchensprache häufig für Unternehmungen gebraucht
wurde, denen Chrısten SK Glaubensrichtungen teilnahmen. Odaer-
blom, der dies nıcht wußte, antworftfeie ‚Panchristlich bezeichne Chrısten,
die für dle Ganzheıt und Gesamtheıt des Evangelıums einstehen. Unad SC-
Nau das 1st tatsäc  1C das esen uUNsSscCICI ewegun. Wır wollen wichtige
Elemente der christliıchen Botschaft nehmen, ale In Vergessenheit gC-

der vernachlässigt worden S1INd. Dıe Enzyklıka hat uns unabsıchtlic.
einen Ehrentitel verliıehen. “

Die Männer und Frauen aer ersten CGeneration verdlenen alesen 1te Slie
SInd VOI em Panchristen, weıl 6S ihnen das Volk ottes Z21Ng
Sie en d1e zutleifst anormale Sıituation gewußt, ın der dıe Christen
sıch eiinaen Wıe können WIT fortfahren, den Glauben dle Einheit der
IC verkündıgen, WECeNnNn WIT 1mM CGirunde nıchts (un, alese Einheıt
sıchtbar machen? Wır w1issen wen1g bıs. nıchts ber Christen anderer
Glaubensrichtungen und Völker Uns der wahre Sinn für CANArıstliche
Solidarıtä Die Kırchen stehen zueınander in Konkurrenz, als ob S1€e Fuß-
ballvereine wären, ohne dalß S1e sıch Ger Unteilbarkeıit der christliıchen Sa-
che in der Welt bewußt SInd. Die panchriıstliıche Antwort darauf lautet:
ach dem euen Jlestament gehört dıe Einheıit Zu esen der Kırche
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IC L1UT ihrem ADEeNE eSSC , sondern ıhrem SesSseC  .. Una gemeınt 1st
nicht HÜ irgendeine platonische Eınhelıt, Ssondern dıe Eınhelıt, ale sıchtbar
und spürbar Ist, ale Menschen überzeugen, aal} dlese geeinten
Christen das Geheimnıis der Versöhnung kennen unda den Zustand der
Irennung und FEFntfiremdung 1mM en der Menschheıt überwunden en

Die Panchristen SINd also entschlossen, eıne große Anstrengung ZUT

ammlung des Volkes Gottes unternehmen. CGaraıner VOoO  - Glauben und
Kırchenverfassung Iindet einen Weg, mıt den Kırchen des OÖOkumeni-
schen Patrıarchats und des Patrıarchats VON oskau In Verbindung Lre-
ten und sendet dem Vatıkan Briıefe 1n vorzüglichem Lateın. Brent kann auf
der Tagung für Gilauben und Kırchenverfassung 97() In enf den elegler-
ten zurufen: o Jetzt können WIT daß WIT eıner jeden Kırche der Chri1-
stenheıt ale Gelegenheı1 geboten aben, mıteinander das agnıs uUuNseres
aubens einzugehen.“ 1920, auf der Weltkonferenz für Pra  1SCHes CAÄrn-
tentum In Genf, muß Söderblom jene überzeugen, dle zögerten, den Vatı-
kan einzuladen. nen sagt Söaerblom SC  1C 99  Ie, äle aden Namen
Christı bekennen, ollten sıch 1mM Hause des Christentums zuhause fühlen
können. C6

Die zweıte Gemeilnsamkeıt der Panchristen besteht darın, aal} S1e dıe Uun1-
versale Dimension des chrıstlıchen aubens wlieder entaecken suchen.
Die Enzyklıka des Ökumenischen Patrıarchats VOoO 972() richtet sıch „a Al
le Kırchen Chriıstı, immer S$1e se1in möÖögen“. Im Aufruf A der
Genfer JTagung tür Pra  1sches Christentum el 2 Dıie Teiılnehmer ssL:u-
fen dle Chrısten eaweder Tradiıtion, Natıionalıtät und Rasse und fel-
erlich auf, jetzt unablässig Tür das Kommen elıner umfassenderen Einheıt
1m Gelst und 1im Handadeln In der Sanzecnh Kırche Chriıstı In er Welt be-
ten.

och 1st dıe angestrebte Universalıtät mehr Plan als Wiırklıichkeıit, da 6c5
aleser eıt keın zuverlässiges Kırchenverzeichnis g1bt und erst wenıge

Kırchen In Asıen und Afrıka das erforderliche Maß VON Autonomıie für die
Mıitwirkung In der ökumeniıschen ewegung erlangt en Dr Mott,
ermüdlıch auf Reıisen, weıst den Weg In die unKkun CI organısiert Ta-
Sungen des hristlıchen Studentenweltbundes In 10 und Pekıng, und in
Jerusalem WITrd die zweıte Weltmissionskonferenz veranstaltet.

Panchristen SInd S1e auch, weıl S1E einstehen für ale Ganzheıt des Evange-
lıums. Ihr Motto ist „Chrıistus ist der Herr er Oder CT ist nıcht der Herr.“
Die Irennung zwıschen gelstlichem en und prophetischem Handeln
ZU der Gemeiminschaft erkennen S1e nıcht

John Mott 1st nıcht 11UT der Giründer und’ Führer chrıstlicher eltor-
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ganısatıonen, als der E für seınen Beitrag ZAUT Völkerverständigung mıt
dem Weltfriedenspreıis ausgezeichnet WITd, sondern zugle1ıc unda VOT em
Evangelıst mıt einer schlıchten, christozentrischen Botschaft Oladham

In „Christianıty anda the Race Problem  66 selıne Zeitgenossen, aal} ale
Bezıehungen zwıschen den Rassen das dominilerende ema ager kommen-
den re se1ın werden, zugleıic 1st OT aber auch aer Vertfasser eiInNnes in WEeI-
ten Kreısen benutzten Andachtsbuches

Söderblom versucht während und ach dem Ersten Weltkrieg Brücken
bauen zwıschen den urc Halz unda Miıßverstänanıssen gespaltenen Völ-

kern; auch CT WIra mıt aem Friıedensnobelpreıs geehrt, aoch €e1 seıne E: O+
SUNg, aal die wahre Einheıt Fulje des Kreuzes Christı finaden 1st
Temple schreıbt einen Bestseller über „Chrıistianıty and the Socılal er  .6
und Ordert fundamentale gesellschaftlıche Veränderungen; aber 1ın aen d1-

beıtsreichsten Jahren seınes Lebens lefert Cr außerdem eiıne fundıierte AUus-
legung aes Johannesevangelıums. Brent 1st einerseılts der unrenae Kopf
der ewegung Glauben und Kirchenverfassung und der Einheit 1mM lau-
ben, andererseıts amerıkanıiıscher Delegationsleıter auf der Opıumkonfe-
[eCNZ des Völkerbundes und vertritt seine pazıfıstischen Überzeugungen.
George Bell trıtt ein für Abrüstung und ale ombardıerung deut-
scher Städte, andererseıts hat ß aGen Anstoß gegeben ZUT Veröffentlichung
eines bemerkenswerten ökumeniıschen Buches ber Christologıie. Paul
Aaus Indien Wäal maßgeblıch der Planung für dle Kırchenunion In ua1nNn-
dien beteiligt und andererselts precher der indischen Unabhängigkeıtsbe-
WCBZUNg auf der OUN! Table-Konferenz 1n London oyohıko Kagawa
WarTr Sozlalprophet und Evangelıst. Nıkolaıl Berdjajew War e1in zutlile{fst
chrıstliıcher Phiılosoph und zugle1ıc ein Meıster, WCINN 6S galt, ale Sündaden
er gegenwärtigen Gesellschaftssysteme und Ildeologien analysıeren.

Meıner Meınung ach 1st dlese areifache Schwerpunktsetzung dale
Kırche, dıie Welt und das Evangelıum nıcht bloß eın

recht interessanter Aspekt uUNserecs rbes, sondern bleibender Wesenszug
der Öökumenischen ewegung. Vernachlässigen oder ignorleren WIT s1e,
ann verlıeren WITr UNsSseIec Identität. mmer wlieder mussen WIT uns iragen,
ob WIT dlesen und wesentlıch veränderten Verhältnissen och
immer Anwalt aer bıblıschen Ganzheitlichkeit SINd. Sechzig re SING eıne
ange eıt ın einer rasch sıch verändernaden Welt er WalLr CS ohl kaum

vermelden, daß uns viel VO  b der Abenteuerlust und dem Entdeckergeist
der ersten TE verlorengegangen ist ber WIT sollten ulls darüber keine
Sorgen machen. Dıie Tatsache, dalß WIT heute wenıger populär Sind, könnte

insofern eın Vorteıil se1n, als WIT dadurch auf uUunNnseTrTe eigentliche eru-
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fung zurückgeworfen weraen. Wır ollten allerdıngs sehr aarauf achtge-
ben, da unseTre ewegung dieser erufung ireu bleibt Lassen Sıie mich
dieser Stelle ein1ge Überlegungen anstellen den ufgaben, dıe WIT heute
1m Rahmen HSI6 Mandats eriulien en

Was dıe Wiıederherstellung aer der Kırche In ıhrer Einheıt anbe-
trıfft, eimnaen WIT unNns heute In eıner ase des we1llels und aGer Unge-
wissheıt. Ich meıne, 6S geht 1mM wesentliıchen olgende Z7Wel Fragen: Ge-
hört das Problem der Einheıt aden Hauptanlıegen der Kırchen? Und muß
CS sıch notwendigerwelse eıne kırchliche Eıinheıit andaeln

Ich glaube, WIT ollten mıt er Deutlichkeıit bekräftigen, dalß Einheıt e1-
unverzichtbare notLa ecclesiae 1st Sicherlich 1st der Weg ZUulI ollkomme-

nenNn Einheit länger und auch hindernisreicher, als WIT damals ANSCHOMUNGC:!
hatten. Dennoch besteht keın TUn ZUT Resignatıon. Denn WECNN WIT auf-
geben der erklären, die Einheıt se1 keın Ziel. das In der Geschichte erreicht
weraen könne, ann wldersprechen WIT damıt den bıblıschen ussagen
ZU Wesen und Zu Auftrag des Gottesvolkes. Lassen Sıe miıch das e1-
HE  = e1spie erläutern. In Kapıtel 17 des Johannesevangelıums betet Jesus

damıt S$1e vollkommen eIns SING und dıe Welt erkennt, aal} au mich gC-
sandt ast  e“ Wıllıam Temple* schreıbt daZzu, hıer werde das Wort „erken-
nen  c verwendet, eutlıc machen, aal CS der Welt 1U gegeben SCr

sehen. ‚„‚Dadurch daß ale Jünger und ihre Bekehrten ollkommen
eINs werden, WITd dıe Welt nach und ach In äle Lage9das göttlıche
ırken erkennen.“‘ Wır können CS uns nıcht eısten, ohne daleses macht-
Vo Zeugnıi1s iın dle Welt hinauszugehen. In der Botschaft der StOC  Oolmer
Konferenz (1925) €1 6S „Gegenüber einer in sıch uneln1igen Christenheit

die Welt dıe Übermacht.“ Dıieser Satz kann leicht mıißverstanden WeTI-

den Zynıker würden Seht ihr, dlie Christen bekommen CN mıt der
Angst iun Sıe rücken9weıl S1e selbst nıcht mehr ihre Zu-
un glauben Der Satz 1st Jedoch unmi1ßverständlıich, WCCINN INan iıhn In Be-
ZUg Zu Verkündigungsauftrag der Kırche Diıese kann ihren Auftrag,
alle Völker Jüngern machen, solange nıcht erfüllen, W1e dlıe Kırchen
Urc iıhre faktısche TIrennung 1m Wiıderspruch stehen Zu ihrer Botschaft
der Versöhnung und der Einheıt

uch die zweıte rage, ob D sıch nämlıch be1 der Einheıit in Christus nOL-
wendigerweıse eine kiırchliche Einheit handeln muß, ist ıIn der n_
wärtigen Sıtutation VOll entscheidender Bedeutung. 1ele Christen Sind
heute überzeugt, daßß Einheit ZWar sehr erstrebenswert sel, daß s1e jedoch

Der ert beziıeht sıch 1m engl Originaltext auf die Bıbelübersetzung und Kommentare VO:
Wıllıam Temple. Anm Übers
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außerhalb der rtchen verwirklıcht werden könne rer Ansıcht ach sSınd
die rchen Instıtutionen geworden denen CS DTIMAaAar ihren Bestand
geht wobe!l SIC sıch 11UT WIC möglıch verändern wollen S1e edau-
ern den eschiIu VO 937 AaUus der verhältnısmäßig unabhängigen ökume-
nıschen ewegung Okumenischen Rat machen und S1IC damıt prak-
tisch der Kontrolle der rchen unterstellen Sie INC1INEN ökumenische
Fortschritte 1Ur ort 9 Gruppen auf der Ortsebene
innerhalb WIC außerhalb der Kırchen spontan ökumenische een VCI-
wirklıchen suchen.

Ich bın 1U durchaus nıcht der Meınung, daß INan auf diese außerkirch-
C Okumene mI1T Loblied auf dıe ökumeniıschen Errungenschaften
der rtchen reagılerenN sollte Die Zeıten des riıumphalısmus Sınd hof-
entlıic. endgültg vorbel WiIr ollten uns aber darüber klaren SCIN

daß hnlıch WIC damals als dıe der Jugen  ewegung und Miss1ıons-
und Bibelgesellschaften verire und damıt VO  e der Aasıls ausgehenden
Öökumeniıischen edanken den Weg bereıiteten für die ökumenische ECWE-
DUlg der Kırchen daß WITL also heute können daß ökumenische
Inıtıiatıven die VOT Ort oder außerhalb kiırchlicher Instıtutionen entstanden
sSind die ökumenische ewegung lebendig erhalten und ZWAaTr gerade ort

SIC erstarren TO Wenn INan Öökumenisches Handeln der Basıs
der auber. der rchen DOSILLV bewertet edeute 1€eSs nicht dal 6S

ohne dıe rchen C1NC gesunde Öökumenische ewegung geben könne Ich
glaube mıthın nıicht daß WITL die Entscheidung VO 1937 bedauern ollten
Unsere Vorgänger ec der Überzeugung, daß die Verantwor-
(ung für dıe ökumenische Aufgabe erster ınıe be1l den Kırchen liegen

Nur wird dıe ökumenische ewegung geschichtliche Substanz C1-

halten iıne völlıg nıcht-institutionelle oder anti-institutionelle Ööku-
menische ewegung würde ZWaTr ausgezeichnete theoretische el ZUT

rage der Einheıt eıisten können doch wird S1IC ohl kaum konkreten
Ergebnissen gelangen

Es 1ST heute Mode, das Eingebundenseın der Kırche die Geschichte
verac  ich machen und diese Mode wird nıcht 1Ur außerhalb sondern
selbst den rchen miıtgemacht Es sıeht Aaus als selbst Kıirchen-
leute mıiıt Goethes Ausspruch einverstanden, dıe Kırchengeschichte
SCI C1inN „Mischmasch VO TItum und Gewalt“ nıcht jedoch mıT Calvın der
SIC als C11C Geschichte VOINl lauter Auferstehungen bezeichnete

Mır scheıint daß dieser Defätismus der dle Kırche für unfähig hält sıch
der Wahrheıt nıcht näher 1St als der Irıumphalısmus der für

dale streıtende Kırche hıer und das postuliert Was erst der trıumphıe-
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renden Kırche der kommenden eıt vorbehalten 1st Denn Defätismus hın-
siıchtlich aer Kırchen 1st eıne Orm aer Unaankbarkeit Paulus, der ale
Schwächen ager Kırchen besser als jJeder andere kannte, ale GT seine T1e-
fe richtete, beginnt fast eaesma damlıt, Gott für ihr Bestehen, für ihren
Glauben unda ihre Ireue aanken. Als Männer undga Frauen aGer Öökumeni-
schen ewegung en WITr besonderen nla mıit Dan  arkeı VO den
rchen sprechen. Sıie en In erhe  1ıchem Maßlßhe aem Ruf olge gele1-
StGt, Adus iıhrer Isolıerung herauszutreten, aen Dıalog aufzunehmen, einan-
der helfen, gemeınsam menschlıicher Not entgegenzZutreten, mıteinander
Unterdrückung unda Ungerechtigkeit ANZUDPTangern. In uUulserer eıt SINd
viele Namen der großen VON Zeugen hinzugekommen, aen
ännern unda Frauen aer Kırche, ale des aubens ıllen alle denkba-
IchnN Dier gebrac en Ich CS Tür eın großes rıvıleg, aas CS MIr
vergönnt WAar, meın en mıt alesen Menschen teılen. Unad ich weıß,
daß CS vielen VO Ihnen ebenso geht

Wıe steht CS ale zweıte Dımension, ale der SaAaNzZCh Auf den CI-
sten 1C könnte INan meınen, aal} WIT uns alesen Aspekt uUNseres Auf-
LTages nıcht weıter kümmern brauchen. Hat se1mt der Zeıt, als uUNnsere Be-
WCSUNg mehr eıne Oilıkumene der Absicht als der iırklichkeit Wäal, bıs heu-
te, da Männer und Frauen er Kontinente und Rassen voll und Sanz
der gemeınsamen Aufgabe miıtarbeiten, nıcht eiıne aufsehenerregende und
bemerkenswert rasche Entwicklung stattgefunden? Ja, In aleser Hıinsıcht
en WIT Fortschritte emacht ber voll und Sanz ökumenisch
se1n, genugt eine weltweite Miıtgliedschaft allein nıcht hinzu kommen muß
eIN Handeln gemä des Grundgesetzes aes Leıibes Christ1ı Una WIr en
noch einen weıten Weg VOT uns, DIS WIT können, uUNsere Koinonia
stimme völlıg übereıin mıt der Beschreibung des Leıibes Christı ach Kor
12 RÖöm _2 Eph Diese vollständige Gegenseıntigkeit, aleses rückhaltlose
Teijlen; alese völlıge Solidarıtät, welche dıie Beziıehungen aer Gliıeder dieses
Leıibes kennzeichnen sollten, SINd och immer ferne jele, aut dle WIT uns
1Ur angsam hinbewegen. Die Sıtuation WIrd UG das starke CcE Streben
nach reglonaler und kultureller Identıtät erschwert. Warum CS gekom-
INnen Ist, 1st relativ infach verstehen. eım weltweıten Aufeinandertref-
fen aer Kulturen möchte jede sıch mıiıt den anderen ecsscnhn können, aber
viele en ange remder Herrschaft en mMuUussen unda noch keıne
eıt gehabt, eıne eigene Lebensanschauung entwiıickeln. Es 1st aber sehr
wichtig, daß dale Kırchen dlesem kulturellen Selbstbestimmungsprozeß p -
SIt1V gegenüberstehen Damıt das Evangelıum ollkommen ANSCHOMMECN
Wird, muß CS jede einzelne Kultur durchdringen und aeshalb dıie besonde-
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ren abstabe und ıttel ZUr[r Kommunikatıon In alesen Kulturen 11-
aen Dies stimmt auch mıt aQem ökumeniıschen Ziel übereın. Für eın aaello-
SCS Funktionieren der Okonomie der Charısmata WITd der Gemeinsame
ar der geistliıchen en 1L1UT möglıch se1n, WEeNN alle beteiligten Kır-
chen ihren eigenständıgen Beitrag eısten dürfen Der ÖOkumenische Rat tat
SeWl gul daran, dle ründung reglonaler Zusammenschlüsse eIUr-
orten

Wenn WIT aber WITKIIC für das kvangelıum als eın Evangelıum für ale
Welt einstehen, mussen WIT auch dle Kehrseıte betrachten, aal} uns

nämlıch uUuNnsere eigene kulturelle Prägung sehr beschäftigt, aal} WIT dıie
Universalıtät uUuNnserecs aubens nıcht mehr sıchtbar machen. Unsere ultu-
Ich dürfen nıcht uUunNnscIcN Gefängnissen werden. Zu oft 1st CS In der Ge-
schichte der Kırchen vorgekommen, daß S1e sıch unkrıtisch mıt iıhrer
Umwelt ldentifizlerten, daß S1e nıcht mehr ıIn Qer Lage dıe Botschafit
der Königsherrschaft Gottes verkündigen und prophetisch sprechen.
Die ökumeniısche ewegung biletet Gelegenheıt, dilese Versuchung über-
winden, indem WIT einander auf S1e aufmerksam machen und zugle1ic eIN-
ander drängen, Anwälte aer unıversalen Kırche seIn.

Dıie drıtte Dımension einrn das Evangelıum. Vor ZWO Jahren
hatte ich anläßlıch der vlierten Vollversammlung des OÖORK In Uppsala ele-
genhelıt, ber dieses ema sprechen. Zu meiınem nıcht geringen Erstau-
901 wurde ein Satz AUus diıesem Referat äufiger als jede andere schrıftliche
oder mündlıiche Außerung VO  — MIr zıtlert. Ich S muß uns klar WeEI -

den, daß dıe rchenglieder, dıe In der Praxıs ihre Verantwortung für dıe
Bedürftigen irgendwo in der Welt leugnen, ebenso der Häresıe schuldıg
sınd WwW1e dıe, welche dıe eine oder andere Glaubenswahrhei verwerfen.“
Mır schien dies eine in der Öökumeniıschen ewegung selıt der StOC  Oolmer
Konferenz ber Pra  i1sches Christentum 1M re 925 anerkannte 1-
sche anrneı se1n. ber das Echo auf meıinen Satz 1eß miıch iragen, ob

richtig verstanden worden War Einige re später ich deshalb
99  rchenglieder, die Jeugnen, daß Gott dıe Menschen mıt sich In Jesus
Christus versöhnt hat, sınd ebensosehr der Häresıie schuldig W1e jene, dıe

amp für Gerechtigkeıit und Freiheit In der Welt nicht teilnehmen wol-
len und nıchts tun, iıhren Brüdern In der Not beizustehen.‘‘

Da WIT heute ber das Evangelıum sprechen, möchte ich eine WEeIl-
tere Überlegung beisteuern. Unser Problem besteht nıcht mehr L11UT In der
rage, ob sıch das Evangelıum ausschlıeßlich auf das persönliche geistliche
Leben und das eıl einzelner Menschen bezieht der auch auf die Befre1-
ung der Armen und Unterdrückten und dem amp. Ungerechtig-
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keıt In dGer ökumenischen ewegung herrscht grundsätzlıch Eınigkeıit, dal3
beldes ZU Evangelıum gehört. Unser Problem konzentriert sıch vielmehr
auf dıe rage Wo 1eg der Kern der Sache”

In adlesem Zusammenhang WIrd In uUuNnserer eıt häufigsten als e_
stamentlıcher ext das vierte Kapıtel des Lukasevangelıums benutzt, In
dem Jesus ıIn seıiner Predigt in der ynagoge vOon Nazareth aas Pro-
HE selines Wiırkens entfaltet. Hıer finaden WIT eıne wunderbar umfassen-
age Beschreibung des Evangelıums: „den Armen eıne gute Nachrıcht, aen
Gefangenen die Entlassung, aen Blınden das Augenlıicht, den Zerschlage-
NCN dle Freiheit“ (Lk 4,18) All ales WIra VO  —_ dem einleıtenaen Satz—
mengehalten: . DEeT Gelst des Herrn ruht auf mI1r  “ und VO  — dem Schlulß-
WOTrLT „‚Heute 1st 1eSs Wort aer chriıft VOT ren PE Miıt ande-
11 Worten: die IO Botschaft, das Evangelıum, die Gute Nachricht lau-
teL, WIeEe as anderer Stelle Sagl „Denn CF hat se1ın olk besucht.“
G. B. Caıird hat aen schönen Satz epräagt „Gott 1st nıcht 11UTr der reh-
buchautor, der ale andlung für das Drama se1nes Erlöserwerks eraacht
hat, G1 ISt auch e1in Schauspieler, der persönlıch auf der ne erscheint
unda dessen Gegenwart ale andlung ihrer LÖsung Zuführt.” Damıt
steilt sıch dle rage, ob all das, Was WIT In der ökumeniıschen ewegung
tun, WITKIIC Ankündıgung der Gegenwart des Herrn Jesus Christus 1st Ist

Ausgangspunkt ın all uUuNnserem Bemühen Gerechtigkeıt in der (e-
sellschaft und aden assen und u aden Friıeden ein ethischer Impera-
{1V der aer große Indıkatıv: In Christus 1St das Himmelreich gegenwärt1g;
darum habt ihr ale acC ale Welt veränaern? Lassen WIT unNns ın uUunNsc-

F Bemühen dale Einheıt der Kırche VoNn Überlegungen KIirc  ıcher Ver-
nunft Oder vo  — der überwältigenaden Gewißheit leiten, dalß ader Herr der
FC selbst se1ın olk sammelt? Miıt anaeren Worten: Die Zukunft der
ökumenischen ewegung äng davon ab, b jede LICUC Generatıion NCUu

entaeckt, dalß d1le ökumenische ewegung nıcht uns, sONdern dem Herrn
der Kıirche gehört.
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